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H E R B S T W A N D E R U N G

von Rainer F. Storm

Dichter Nebel füllt die Täler.

Der Wald gleicht einem Schattenbild.

Das Gras ist feucht und kahl die Felder.

Das Dorf liegt still und eingehüllt.

Verschlafen wirkt die Morgenstunde -
nur eine Krähe krächzt im Hain.

Am alten Hof steigt Rauch zum Himmel
und trübe ist des Lichtes Schein.
Der Tag kommt langsam in die Gänge.
Jedoch der Nebel krallt sich fest.
Die Sonne gibt noch einmal alles:
Gibt sie dem sturen Grau den Rest?

Der Rucksack sitzt schon auf den Schultern.

Der Wanderschuh ist fest geschnürt.

Der Weg als Ziel lässt uns frohlocken,
wenn er auch steil nach oben führt.
Hinaus zum Dorf, vorbei am Marterl,

das einsam dort am Wegrand steht.

Bergauf, wo sich auf luft´ger Höhe
seit neuestem ein Windrad dreht.

Rein in den Wald in Richtung Lichtung,

wo Fliegenpilz und Schwammerl stehn´.

Wo sich das Licht im Bächlein spiegelt:
Natur, du bist so wunderschön.

Der Nebel ist im Tal geblieben.

Im Berg grüßt uns die Sonne pur.

Die Sicht heißt es jetzt zu genießen,
ganz ohne Hast und ohne Uhr.
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Und nebenbei die Flasche füllen,
mit einem Wasser rein und klar.

Hernach das Bänklein wieder finden,

wo´s doch so schön war, letztes Jahr.

Noch ein paar Meter sind zu gehen,

auf dem mit Laub bedeckten Pfad.

Als wir hoch oben Gemsen sehen,
am so bizarren, steilen Grat.

Nach einer Rast und gutem Vesper,

geht es vom Berg zurück ins Tal.
Und während wieder Nebel wallen,
spricht man bereits vom nächsten Mal.
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